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eingeht (»The Eucharıist Life-G1iving«, » I he Eu- Orientierung Lehramt, gegenwärtig 1mM
charıstic Presence«, » Worship the LOTd«) (vgl »Katechısmus der katholischen Kirche«; dıe

Das Werk ist theologısch dAUSSCWORCH und dı- Kenntnis uch der einschlägıgen 1ECUCTIECIMN ystema-
daktısch gelungen. Dem Verfasser gelıngt C wıch- ıschen Dıskussion (1ım Fußnotenteıl), hne dabe1
tıge Anlıegen zusammenzubringen: den Ansatz be1ı den durchschnıittlichen Leser überfordern Be-
der Heılıgen Schrift, hne el das Gewicht der merkenswert Ist dıe Verbindung zwıschen theolo-
Iradıtion und dıe verbindliche Deutung des es gischer Reflex1ion und geistlichem Leben nde
Gottes Urc das Lehramt VETSCSSCH,; das mıt der eines jeden apıtels Tindet sıch ine Mediıtatıon, dıe
Schriftzentrierung verbundene ökumenische Anlıe- Von einem Schrifttext ausgeht und auf dıe lebens-
SCH und dıe Kenntnıs des DICUCIECIN interkonfess10- mäßıige Hınordnung auf den dreıfaltıgen ott In der
nellen Dıialogs, hne dıe Klarheıt der katholıschen lıturgıschen Gemeinschaft der Kırche Z1e DER In
Tre verwıschen; dıe lıturgısche Prägung, den USA bereıts bestens ANSCHOININENE Werk ann
be1l uch dıe Schätze des chrıistlıchen Ostens S besonders für dıe katholısche Erwachsenenbildung
bührend berücksichtigt werden: für dıe Tradıtion empfohlen werden, bletet ber uch dem AC|  eO-
der IC auf dıe Kırchenväter und ıne gule VerT- ogen ıne Reıihe wertvoller Anregungen.
trautheıt mıt TIThomas VOIN qu1n; dıe kKonsequente Manfred Hauke, Lu2anoO

Pädagzogik
Glaser-Fürst, Marıa: Franzıiıska Werfer MOMo= Eıinfluß Johann dam Möhlers f}} dessen Ekkles1i10-

1985 Die katholische T’heologin UN Religi- ogıe In der lıturgıschen ewegung ıne C Bre1-
onslehrerin IM Dienst der Kırche IN der 1Özese Rot- tenwırkung am 82) DIe Begeıisterung WertTers
enburgz ZeuZNiS eINeSs Lebens AUS Glaube, Wahr- für das Theologiestudium und den Relıg10nsunter-
heit, 1ebe; Weißenhorn: Anton Konrad Verlag TIC gründet ın der Neuentdeckung des geme1nsa-
200T, 428 S., -446-7 4980 LE Priestertums er Getauften, gekennzeıchnet

UrCc| das Guardını-Wort VO »Erwachen der Kır-
Die Aufgabe der Frau In der Kırche ist ach WI1e che in den Seelen« (S1 103) DIie Theologın selbst

VOT eın aktuelles Ihema eTIOrde! sSınd 1er nıcht chreıbt In einem Lebensrückblick: »IchBuchbesprechungen  309  eingeht (»The Eucharist as Life-Giving«, »The Eu-  Orientierung am Lehramt, gegenwärtig u. a. im  charistic Presence«, »Worship the Lord«) (vgl. 8).  »Katechismus der kKatholischen Kirche«;  die  Das Werk ist theologisch ausgewogen und di-  Kenntnis auch der einschlägigen neueren systema-  daktisch gelungen. Dem Verfasser gelingt es, wich-  tischen Diskussion (im Fußnotenteil), ohne dabei  tige Anliegen zusammenzubringen: den Ansatz bei  den durchschnittlichen Leser zu überfordern. Be-  der Heiligen Schrift, ohne dabei das Gewicht der  merkenswert ist die Verbindung zwischen theolo-  Tradition und die verbindliche Deutung des Wortes  gischer Reflexion und geistlichem Leben: am Ende  Gottes durch das Lehramt zu vergessen; das mit der  eines jeden Kapitels findet sich eine Meditation, die  Schriftzentrierung verbundene ökumenische Anlie-  von einem Schrifttext ausgeht und auf die lebens-  gen und die Kenntnis des neueren interkonfessio-  mäßige Hinordnung auf den dreifaltigen Gott in der  nellen Dialogs, ohne die Klarheit der katholischen  liturgischen Gemeinschaft der Kirche zielt. Das in  Lehre zu verwischen; die liturgische Prägung, wo-  den USA bereits bestens angenommene Werk kann  bei auch die Schätze des christlichen Ostens ge-  besonders für die katholische Erwachsenenbildung  bührend berücksichtigt werden; für die Tradition  empfohlen werden, bietet aber auch dem Fachtheo-  der Blick auf die Kirchenväter und eine gute Ver-  logen eine Reihe wertvoller Anregungen.  trautheit mit Thomas von Aquin; die konsequente  Manfred Hauke, Lugano  Pädagogik  Glaser-Fürst, Maria: Franziska Werfer 1906-  Einfluß Johann Adam Möhlers zu, dessen Ekklesio-  1985. Die erste katholische Theologin und Religi-  logie in der liturgischen Bewegung eine neue Brei-  onslehrerin im Dienst der Kirche in der Diözese Rot-  tenwirkung bekam (82). Die Begeisterung Werfers  tenburg. Zeugnis eines Lebens aus Glaube, Wahr-  für das Theologiestudium und den Religionsunter-  heit, Liebe; Weißenhorn: Anton H. Konrad Verlag  richt gründet in der Neuentdeckung des gemeinsa-  2001,4268 S., ISBN 3-87437-446-7, DM 49,80.  men Priestertums aller Getauften, gekennzeichnet  durch das Guardini-Wort vom »Erwachen der Kir-  Die Aufgabe der Frau in der Kirche ist nach wie  che in den Seelen« (81. 103). Die Theologin selbst  vor ein aktuelles Thema. Gefordert sind hier nicht  schreibt in einem Lebensrückblick: »Ich ... war ...  nur theoretische Erörterungen, sondern vor allem  getragen vom erlebten Katholizismus meiner Fami-  eindrucksvolle Zeugnisse eines gelungenen Lebens  lie; erbmäßig bestimmt vom Geist des großen Leh-  im Dienste der Kirche. Die Biographie über Fran-  rers und Bischofs Johann Michael Sailer, dann be-  ziska Werfer gehört zweifellos zu dieser Kategorie  sonders durch den Einfluß der Theologie Adam  des geisterfüllten Zeugnisses, das mit Freude und  Möhlers, wie sie uns Prof. Karl Adam und Prof. Ru-  Zuversicht erfüllt. »Franziska Werfer ist die erste  pert Geiselmann in Tübingen immer wieder leben-  Frau in der Kirche, die nach einem volltheologi-  dig nahegebracht haben. Dahinter durch den liturgi-  schen Studium das Schlußexamen abgelegt hat« (im  schen und ekklesiologischen Aufbruch der Kirche  Jahre 1929) (S. 9). Begonnen hatte die Ellwangerin  überhaupt, der von mir seit 1926 existentiell erlebt  mit dem Studium der Germanistik, begeisterte sich  und weitergetragen werden durfte« (117).  dann aber für die Vorlesungen des Tübinger Dog-  Franziska Werfer wirkte als Religionslehrerin in  matikers Karl Adam, der die junge Studentin zu ei-  Stuttgarter Mädchengymnasien, aber auch in der re-  nem vollen Theologiestudium mit entsprechendem  ligiösen Schulung von Frauen und Müttern sowie in  Abschlußexamen ermutigte (85f). Völlig neu war  der Ausbildung von Katechetinnen. Seit 1930 war  dann auch die vom Bistum gewährte Möglichkeit,  sie dabei eng verbunden mit dem damaligen Kaplan  als Religionslehrerin zu wirken, eine Aufgabe, die  und späteren Pfarrer von Stuttgart-Degerloch, Her-  bis dahin nur Priestern übertragen worden war. In-  mann Breucha (} 1972). Nach ihrer krankheitsbe-  teressant ist vielleicht die Beobachtung, daß diese  dingten Pension (1962) half sie mit im Pfarrhaushalt  neue Wirkmöglichkeit von einem Dogmatiker  und in den Aufgaben der Seelsorge, u. a. in der  eröffnet wurde, ebenso wie es nach dem Zweiten  Rundfunkarbeit. Weggefährtin und Mitarbeiterin  Weltkrieg in München der Dogmatikprofessor  im Pfarrhaus war dabei Maria Glaser-Fürst (*  Michael Schmaus war, der erstmals Laien (und da-  1917), die Verfasserin des nun veröffentlichten Le-  mit auch Frauen) den Zugang zum theologischen  bensbildes (205f).  Doktorat ermöglichte.  Die Religionslehrerin Franziska Werfer verstand  Franziska Werfer verfügt über eine umfassende  ihren Dienst als Berufung, die sie mit einer bewuß-  theologische Bildung, die sich mit Vorzug von den  ten jungfräulichen Ganzhingabe an Christus ver-  besten Früchten der »Katholischen Tübinger Schu-  le« nährt. Eine besondere Rolle kommt hier dem  band (115). Die radikale Christusnachfolge und  Christusbrautschaft gab ihr den Mut, auch in derW dlBuchbesprechungen  309  eingeht (»The Eucharist as Life-Giving«, »The Eu-  Orientierung am Lehramt, gegenwärtig u. a. im  charistic Presence«, »Worship the Lord«) (vgl. 8).  »Katechismus der kKatholischen Kirche«;  die  Das Werk ist theologisch ausgewogen und di-  Kenntnis auch der einschlägigen neueren systema-  daktisch gelungen. Dem Verfasser gelingt es, wich-  tischen Diskussion (im Fußnotenteil), ohne dabei  tige Anliegen zusammenzubringen: den Ansatz bei  den durchschnittlichen Leser zu überfordern. Be-  der Heiligen Schrift, ohne dabei das Gewicht der  merkenswert ist die Verbindung zwischen theolo-  Tradition und die verbindliche Deutung des Wortes  gischer Reflexion und geistlichem Leben: am Ende  Gottes durch das Lehramt zu vergessen; das mit der  eines jeden Kapitels findet sich eine Meditation, die  Schriftzentrierung verbundene ökumenische Anlie-  von einem Schrifttext ausgeht und auf die lebens-  gen und die Kenntnis des neueren interkonfessio-  mäßige Hinordnung auf den dreifaltigen Gott in der  nellen Dialogs, ohne die Klarheit der katholischen  liturgischen Gemeinschaft der Kirche zielt. Das in  Lehre zu verwischen; die liturgische Prägung, wo-  den USA bereits bestens angenommene Werk kann  bei auch die Schätze des christlichen Ostens ge-  besonders für die katholische Erwachsenenbildung  bührend berücksichtigt werden; für die Tradition  empfohlen werden, bietet aber auch dem Fachtheo-  der Blick auf die Kirchenväter und eine gute Ver-  logen eine Reihe wertvoller Anregungen.  trautheit mit Thomas von Aquin; die konsequente  Manfred Hauke, Lugano  Pädagogik  Glaser-Fürst, Maria: Franziska Werfer 1906-  Einfluß Johann Adam Möhlers zu, dessen Ekklesio-  1985. Die erste katholische Theologin und Religi-  logie in der liturgischen Bewegung eine neue Brei-  onslehrerin im Dienst der Kirche in der Diözese Rot-  tenwirkung bekam (82). Die Begeisterung Werfers  tenburg. Zeugnis eines Lebens aus Glaube, Wahr-  für das Theologiestudium und den Religionsunter-  heit, Liebe; Weißenhorn: Anton H. Konrad Verlag  richt gründet in der Neuentdeckung des gemeinsa-  2001,4268 S., ISBN 3-87437-446-7, DM 49,80.  men Priestertums aller Getauften, gekennzeichnet  durch das Guardini-Wort vom »Erwachen der Kir-  Die Aufgabe der Frau in der Kirche ist nach wie  che in den Seelen« (81. 103). Die Theologin selbst  vor ein aktuelles Thema. Gefordert sind hier nicht  schreibt in einem Lebensrückblick: »Ich ... war ...  nur theoretische Erörterungen, sondern vor allem  getragen vom erlebten Katholizismus meiner Fami-  eindrucksvolle Zeugnisse eines gelungenen Lebens  lie; erbmäßig bestimmt vom Geist des großen Leh-  im Dienste der Kirche. Die Biographie über Fran-  rers und Bischofs Johann Michael Sailer, dann be-  ziska Werfer gehört zweifellos zu dieser Kategorie  sonders durch den Einfluß der Theologie Adam  des geisterfüllten Zeugnisses, das mit Freude und  Möhlers, wie sie uns Prof. Karl Adam und Prof. Ru-  Zuversicht erfüllt. »Franziska Werfer ist die erste  pert Geiselmann in Tübingen immer wieder leben-  Frau in der Kirche, die nach einem volltheologi-  dig nahegebracht haben. Dahinter durch den liturgi-  schen Studium das Schlußexamen abgelegt hat« (im  schen und ekklesiologischen Aufbruch der Kirche  Jahre 1929) (S. 9). Begonnen hatte die Ellwangerin  überhaupt, der von mir seit 1926 existentiell erlebt  mit dem Studium der Germanistik, begeisterte sich  und weitergetragen werden durfte« (117).  dann aber für die Vorlesungen des Tübinger Dog-  Franziska Werfer wirkte als Religionslehrerin in  matikers Karl Adam, der die junge Studentin zu ei-  Stuttgarter Mädchengymnasien, aber auch in der re-  nem vollen Theologiestudium mit entsprechendem  ligiösen Schulung von Frauen und Müttern sowie in  Abschlußexamen ermutigte (85f). Völlig neu war  der Ausbildung von Katechetinnen. Seit 1930 war  dann auch die vom Bistum gewährte Möglichkeit,  sie dabei eng verbunden mit dem damaligen Kaplan  als Religionslehrerin zu wirken, eine Aufgabe, die  und späteren Pfarrer von Stuttgart-Degerloch, Her-  bis dahin nur Priestern übertragen worden war. In-  mann Breucha (} 1972). Nach ihrer krankheitsbe-  teressant ist vielleicht die Beobachtung, daß diese  dingten Pension (1962) half sie mit im Pfarrhaushalt  neue Wirkmöglichkeit von einem Dogmatiker  und in den Aufgaben der Seelsorge, u. a. in der  eröffnet wurde, ebenso wie es nach dem Zweiten  Rundfunkarbeit. Weggefährtin und Mitarbeiterin  Weltkrieg in München der Dogmatikprofessor  im Pfarrhaus war dabei Maria Glaser-Fürst (*  Michael Schmaus war, der erstmals Laien (und da-  1917), die Verfasserin des nun veröffentlichten Le-  mit auch Frauen) den Zugang zum theologischen  bensbildes (205f).  Doktorat ermöglichte.  Die Religionslehrerin Franziska Werfer verstand  Franziska Werfer verfügt über eine umfassende  ihren Dienst als Berufung, die sie mit einer bewuß-  theologische Bildung, die sich mit Vorzug von den  ten jungfräulichen Ganzhingabe an Christus ver-  besten Früchten der »Katholischen Tübinger Schu-  le« nährt. Eine besondere Rolle kommt hier dem  band (115). Die radikale Christusnachfolge und  Christusbrautschaft gab ihr den Mut, auch in der11UT theoretische Erörterungen, sondern VOT em VO erlebten Katholızısmus me1ner Famı-
eindrucksvolle Z/Zeugnisse eines gelungenen Lebens hıe:; erbmäßlig estimm ! VO' e1Ss' des ogroßen Leh-
1Im Dıienste der Kırche Die Bıographie ber Fran- 1CIS und 1SCHNOTIS ann Miıchael Saıller, ann be-
zıska er gehö zweıfellos diıeser ategorıe sonders UrCc den Einfluß der 1 heologıe dam
des geıisterfüllten Zeugn1sses, das mıt Freude und Möhlers, WI1e S1Ee UunNs Prof. arl dam und Prof. Ru-
/Zuversıicht TTüllt. »Franzıska Werter ist dıe pert Ge1iselmann in übıngen immer wıeder leben-
Frau In der Kırche, dıe ach einem volltheologı1- dıg nahegebracht en Dahıiınter UrTrC! den lıturg1-schen Studıium das Schlußexamen abgelegt hat« (1m schen und ekklesiologischen Aufbruch der Kırche
TE (S Begonnen dıe Ellwangerin überhaupt, der VonNn mMI1r seıt 1926 exıstentiell erlebt
mıt dem Studium der Germanıistik, begeıisterte sıch und weıtergetragen werden durfte« 17)
dann ber für dıe Vorlesungen des übınger Dog- Franzıska er wiıirkte als Relıg10nslehrerin In
matıkers arl Adam, der dıe Junge Studentin e1- Stuttgarter Mädchengymnasien, ber uch in der
NeMmMm vollen Theologiestudium mıt entsprechendem lıg1ösen chulung VO  —_ Frauen und üttern SOWIE in
Abschlußexamen ermutıgte 8I1) Völlig LICUu der Ausbıildung Von Katechetinnen. Seıt 1930 WAar
dann uch dıe VO] Bıstum gewährte Möglıchkeıt, S1e el CHS verbunden mıt em damalıgen aplanals Relıgi0onslehrerin wırken, 1Ine Aufgabe, dıe und spateren Pfarrer VO Stuttgart-Degerloch, Her-
bIs In L1UT Priestern übertragen worden W ar. In- INann Breucha (T ach ihrer krankheıtsbe-
teressant iIst vielleicht dıe Beobachtung, daß dıese dıngten Pensıon (1962) half S1e mıt 1m Pfarrhaushalt
CUE Wırkmöglichkeit Von einem ogmatıker und In den Aufgaben der deelsorge, In der
eröffnet wurde, ebenso WIEe ach dem /weıten Rundfunkarbeit. Weggefährtin und Mıtarbeıiterin
Weltkrieg ın München der Dogmatıkprofessor 1Im Pfarrhaus War dabe! Marıa Glaser-Fürst (*Mıchael Schmaus W, der erstmals Laıen (und da- dıe Verfasserıin des 11U11 veröffentlichten Le-
mıt uch Frauen) den ugang ZU theologıschen bensbildes
Doktorat ermöglıchte. DIe Relıgionslehrerin Franzıska Werter verstand

Franzıska erter verfügt ber eıne umfassende iıhren Dıienst als Berufung, dıe sS1e mıt eiıner bewuß-
theologische Bıldung, dıe sıch mıt Vorzug VOon den ten Jungfräulichen Ganzhingabe Chrıistus VOI-
hbesten Früchten der »Katholıschen Tübinger Schu-
le« nährt. Eıne besondere kommt 1eTr dem

band DiIie radıkale Christusnachfolge und
Chrıistusbrautschaft gab ıhr den Mut, uch In der
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Nazızeıt faulen Kompromıissen wıderstehen (s1e- In der heilıgen Kırche« (vgl 1103 S1e we1llß sıch als
he 1iwa das Beıspıiel, der Schulrektor ıhr nahele- »d1a2cOoNAa« in der Verkündigung und In der Carıtas
SCH wollte, 1Im Relıgionsunterricht das Ite esta- e1 grenzt S1e sıch freıiliıch energıisch ab
ImMent streichen: 121) SIıe gab uch ann och DC- VOI dem Bestreben, Weıhesakrament selbst eıl-
e1Im Relıgıionsunterricht, als dieser offızıell verbo- uhaben » Wenn VO  x der Frau als Dıakonin dıie Re-
ten War S1ıe verstand CS, dıe ihr anvertrauten de Ist, der Dıakonat unter keinen mstanden als
Mädchen für den Glauben und dıe Kırche begel- Vorstufe des Priesteramtes gesehen werden. Denn
stern, und ‚.Wal mıt einem vielseitigen und als eıl des rdo trüge der Dıakon wesensmäßı1g
spruchsvollen Lehrplan; 1m Zentrum Stan! dabe1 den Keım Z.U] Priestertum und daraus den Keım
dıe »Hınführung ZUTN Mysterium« 10/-111; vgl Z.U] Bıschofsamt In sıch.« »Noch eıinmal: Der
uch dıe vorgestellten dıdaktıschen Beıspiele: Diakonat der Frau 1St keine Vorstufe ZU: hesonde
185 127 a.) Werter begrüßte das /weıte afı.- ren Priesteramt der Kırche, sondern konzentriert
kanısche Konzıl mıt großer Begeısterung sıch 1Im Kaum des allgemeınen Priestertums. das In
21 — edauerTTtfe ber mıt eindringlıcher KrI1- auTte und Firmung wurzelt« Der 1er ANSC-
tık zahlreiche Entwıicklungen der Nachkonzıilszeit sprochene 1akKonal gründet NIC| auf einer SsakrTa-
221—223 243 a.) Besonders ıtt S1e der Ge- mentalen Weıhe Der »dıakonısche Christ«
staltung der Liturgiereform, dıe iıhrer Meınung übe »etwas AUS, W d> grundsätzlıch VON der Ur
ach dıe Verherrlichung Gottes zurückdrängte, und des allgemeınen Priestertums her jedem Laıen -

der »Bedrohung der relıg1ösen Unterweısung als ste| W d> ber praktısch nıcht jedem La1ıen ANZU-
lebendige Verkündıgung iıhrer Wurzel«: »In den Tauen 1St« ermeınt Iso offenbar e1-
Oberstufen Wrlr ıne Sozlologıe dıe Stelle 19101 Dıakonat, der als besondere Sendung und eıl-
eiıner uch 1e7 geforderten Mystagogie MN ıne habe den Aufgaben der Hıerarchie 1Im Rahmen
wesentliche Eınführung in dıe Welt der Sakramen- des gemeiınsamen Priestertums verbleıibt Verwir-
te und Dogmen, eINnes wesentliıchen Unterrichtes In rend ist TEULNC WEeNnNn uch der männlıche Dıa-
der Kırchengeschichten für das der Junge kon gelegentlıch iın dıesen Rahmen gestellt wırd
ensch In der 1eTe offen Ist320  Buchbesprechungen  Nazizeit faulen Kompromissen zu widerstehen (sie-  in der heiligen Kirche« (vgl. 103). Sie weiß sich als  he etwa das Beispiel, wo der Schulrektor ihr nahele-  »diacona« in der Verkündigung und in der Caritas  gen wollte, im Religionsunterricht das Alte Testa-  (225). Dabei grenzt sie sich freilich energisch ab  ment zu streichen: 121). Sie gab auch dann noch ge-  von dem Bestreben, am Weihesakrament selbst teil-  heim Religionsunterricht, als dieser offiziell verbo-  zuhaben: »Wenn von der Frau als Diakonin die Re-  ten war (121f). Sie verstand es, die ihr anvertrauten  de ist, darf der Diakonat unter keinen Umständen als  Mädchen für den Glauben und die Kirche zu begei-  Vorstufe des Priesteramtes gesehen werden. Denn  stern, und zwar mit einem vielseitigen und an-  als Teil des Ordo trüge der Diakon wesensmäßig  spruchsvollen Lehrplan; im Zentrum stand dabei  den Keim zum Priestertum und daraus den Keim  die »Hinführung zum Mysterium« (107-111; vgl.  zum Bischofsamt in sich.« — »Noch einmal: Der  auch die vorgestellten didaktischen Beispiele:  Diakonat der Frau ist keine Vorstufe zum besonde-  135141 u. a.). Werfer begrüßte das Zweite Vati-  ren Priesteramt der Kirche, sondern er konzentriert  kanische  Konzil  mit  großer  Begeisterung  sich im Raum des allgemeinen Priestertums, das in  (211—221), bedauerte aber mit eindringlicher Kri-  Taufe und Firmung wurzelt« (236f). Der hier ange-  tik zahlreiche Entwicklungen der Nachkonzilszeit  sprochene Diakonat gründet nicht auf einer sakra-  (221—223. 243 u. a.). Besonders litt sie an der Ge-  mentalen Weihe (237). Der »diakonische Christ«  staltung der Liturgiereform, die ihrer Meinung  übe »etwas aus, was grundsätzlich von der Würde  nach die Verherrlichung Gottes zurückdrängte, und  des allgemeinen Priestertums her jedem Laien zu-  an der »Bedrohung der religiösen Unterweisung als  steht, was aber praktisch nicht jedem Laien anzu-  lebendige Verkündigung an ihrer Wurzel«: »In den  vertrauen ist« (238). Werfer meint also offenbar ei-  Oberstufen war eine matte Soziologie an die Stelle  nen Diakonat, der als besondere Sendung und Teil-  einer auch hier geforderten Mystagogie durch eine  habe an den Aufgaben der Hierarchie im Rahmen  wesentliche Einführung in die Welt der Sakramen-  des gemeinsamen Priestertums verbleibt. Verwir-  te und Dogmen, eines wesentlichen Unterrichtes in  rend ist es freilich, wenn auch der männliche Dia-  der Kirchengeschichte getreten, für das der junge  kon gelegentlich in diesen Rahmen gestellt wird  Mensch in der Tiefe offen ist ... Man sah und such-  (239). Zur Weiterführung des Themas verweist die  te das getaufte Ohr nicht mehr, das zu wecken die  Verfasserin der Biographie (Glaser-Fürst) aller-  wichtigste Aufgabe auch des Religionsunterrichtes  dings auf neuere Literatur, welche das erwähnte  ist« (222).  Mißverständnis vermeidet (239).  Besonders aufschlußreich ist das Selbstverständ-  Die Biographie Maria Werfers schildert -ein-  nis Werfers als Frau im Dienst der Kirche. Zu die-  drucksvoll den Weg einer Pionierin. Zum Ausdruck  sem Thema hat sie seit den 50er Jahren in einigen  kommt dabei die gelungene Zusammenarbeit zwi-  beachtenswerten Aufsätzen Stellung bezogen (vgl.  schen Priestern und theologisch gebildeten Frauen,  die Zusammenfassung: 224-240). Die Forderungen  wie wir einem Lebensrückblick der Theologin ent-  nach dem Frauenpriestertum und die feministische  nehmen können: »Ich bin in allen Jahrzehnter} mei-  Theologie weist sie zurück. Entscheidend sind ihr  ner Tätigkeit als Religionslehrerin und Theologin  dabei die sakramental begründete Aufgabe des Prie-  nie auf geistlichen Widerstand, immer nur auf väter-  sters, Christus als Haupt der Kirche zu vertreten,  liche und brüderliche Anerkennung gestoßen, und  und die seinsmäßige Affinität des Frauseins zur  man hat mir in meinem Wirken volle Freiheit gelas-  heilsgeschichtlichen Bedeutung der Gottesmutter:  sen« (102). Zugleich finden wir in dem Lebensbild  Maria »als kostbarste Darstellung« des Frau-Seins  aus dem Blickwinkel einer engagierten gläubigen  ist »Christus bräutlich zur Seite gestellt«; das »amt-  Frau einen Querschnitt durch die katholische Kir-  liche Priestertum der Frau in der Kirche höbe die  chengeschichte Deutschlands im 20. Jahrhundert.  Aufgabe Marias in der Kirche und damit die ganze  Besonders wertvoll ist das ausführliche Werk wohl  Marienverehrung auf« (233).  für die jungen Theologinnen, die hier Ermutigung  Franziska Werfer verstand ihre Berufung als  und Vorbild für ihr Wirken finden können.  »diakonische Mitarbeit des priesterlichen Dienstes  Manfred Hauke, Lugano  UE  Anschriften der Herausgeber:  Diözesanbischof Prof. Dr. Kurt Krenn, Domplatz 1, A-3101 St. Pölten  Leo Cardinal Scheffczyk, St.-Michael-Str. 87, D-81673 München  Prof. Dr. Dr. Anton Ziegenaus, Universitätsstraße 10, D-86135 Augsburg  Anschriften der Autoren:  Prof. Dipl. Ing. Dr. Elmar Anwander, Sonnenstr. 26, A-6900 Bregenz  Prof. Dr. Joachim Piegsa, Krippackerstr. 11, D-86391 Stadtbergen  Prof. Dr. Giovanni B. Sala SJ, Kaulbachstr. 31a, D-80539 München  Dr. Johannes Vilar, Stadtwaldgürtel 73, D-50935 KölnMan sah und such- Zur Welterführung des Themas verwelst dıe
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